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Dennler Bitter Aarmühle und Interlaken, 1861 - 2000

  Ich sammle Langenthaler Porzellanstempel. Auf diversem Geschirr fand ich den Firmen-
stempel Glauser & Co Interlaken. Eine Suche ergab, dass in Interlaken 1919 die Verkaufs-
firma F. Glauser & Co gegründet wurde. Das Geschäftslokal für Haushaltartikel, Glas, Por-
zellan, Eisenwaren und auch Fischereiartikel befand sich bis 1922 an der Centralstrasse in
Interlaken. Die Firma dislozierte dann ans Magenbittergässli, die heutige Aarmühlestras-
se 14, wo die Liegenschaft 1968 vollständig niederbrannte. 1995 übernahm ein ehemali -
ger Lehrling von Franz Glauser zusammen mit seinem Sohn die Aktien der Firma. Sie bau-
ten die heutige Firma Hobeda AG auf. Gut, und?
  Ein Fund führte zu weiteren Abklärungen weit ausserhalb vom Porzellan!

  1908 begann die 1906 gegründete Porzel-
lanfabrik Langenthal  mit  der  Produktion. Der
Aschenbecher hier ist von 1931.

  1861 verkaufte August Dennler seinen ersten 'Magenbitter'. Das Geschäft ging 1929 in
Konkurs. Und so ist das obige Werbeprodukt irgendwie ausserordentlich!
  Geboren war August Dennler am 03. Okt. 1833 in Langenthal. 1850 begann er in der
Goldenen Apotheke in Basel seine Ausbildung. Nach der Gesellenzeit folgten zwei Jahre
Studium an der École de Pharmacie in Strassbourg, dann drei Jahre an der Hochschule
Bern. 1856 war er Offizier im freiwilligen Studiencorps in Neuchâtel. (Da 'hilft' meine Chro-
nik.) Nach dem Staatsexamen 1857 studierte Dennler zwei Semester technische Chemie
am Polytechnikum Zürich, bevor er Provisor {Leiter} der Apotheke Richterswil wurde. Ab
1858 frönte er in Olten in der gepachteten Apotheke seinem Steckenpferd, der Entwick-
lung eines pflanzlichen Mittels gegen Magenbeschwerden.
  1860 eröffnete Dennler in Aarmühle die erste öffentliche Apotheke im Kanton Bern. Dort
bot er sein auf kaltem Weg hergestelltes Arzneimittel an. Die in- und ausländischen Dro-
gen wurde drei bis fünf Monate extrahiert, dann der Ansatz filtriert und als Alpenbitter ver -
kauft. Bitter? Das Kaltverfahren sollte verhindern, dass die flüchtigen Bitterstoffe ins Ge-
tränk kamen. Rasch entwickelte sich die Arznei zu einem Genuss-
mittel, und bereits 1862 liess Dennler ein gesondertes Fabrikations-
gebäude bauen. 1864 verkaufte er seine Apotheke. 1873 entstand
in Zürich ein weiteres Fertigungsgebäude. Der Magenbitter entwi-
ckelte sich zusammen mit  dem Eisenbitter zu einem Nationalge-
tränk. 60 Medaillen und 30 Diplome zeugen von der Qualität des
"Dennler-Bitter". Schnell fanden sich Nachahmer. Am 01. Nov. 1880
liess Dennler sein Etikett unter Markenschutz stellen. Am 14. März
1892 verstarb er an einer Lungenentzündung. 
  Seine Witwe erweiterte das Sortiment, doch Dennlers Sohn musste 1928 Konkurs anmel-
den. Die Weltwirtschaftskrise setzte auch den Genussmittel stark zu. Übernommen von
der Berner Kantonalbank, erwarb die Firma Ritschard & Co die Magenbitter-Geschäfte.
1939 wurde die Dennler Interlaken AG gegründet. Am 11. Juli 2000 verfügte das Handels-
registeramt vom Kanton Bern angeblich mangels verwertbarer Aktien die Löschung.
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  Die Produktionsmenge an Magenbitter  betrug 1886 um 400'000 Flaschen,  1900 um
150'000 l, 1987 3'000 l. Die Produktions- und Lagerzeit dauerte mindestens 6, in der Regel
8 Monate. Beim Eisenbitter wurden 1886 30'000 Flacons à 300 g verkauft.
  Die Rezepte blieben im Familienbesitz und wurden vermutlich 2000 wie sämtliche andere
Unterlagen auch gemüllt. Das ist angesichts der wissenschaftlichen Basis schade!

  Dennler hatte den Hauptsitz in Interlaken, dazu Filialen in Zürich-Albisrieden, Mailand,
Waldshut i.Br., Wien, Antwerpen, Warschau und Buenos-Aires. Weiter gehörten zum 'Im-
perium' unzählige Handelsplätzen weltweit.

  Werbung 1895       und 1910

  Die vergleichsweise edlen Bitter wurden in speziellen Flaschen (Karaffen, grünes Press-
glas) verkauft und ausgeschenkt. Zum Anbieten gab es weiter entsprechende Trinkgläser.
  Mit Wasser vermischt war der Magenbitter ein vortreffliches Erfrischungs- und Stärkungs-
mittel, weiter ein Schutzmittel gegen Diarrhöe und Cholerine. "Kinder die Hälfte."
  Der Eisenbitter galt als Heilmittel bei Bleichsucht, Blutarmut und Schwächezuständen.
Auch war er stark angestrengtem weiblichen Dienstpersonal zu empfehlen.

  Weiteres findet sich in einer Jubiläumsschrift zu Dennler 1886 in der Zentralbibliothek Zü-
rich  https://www.e-rara.ch/zuz/doi/10.3931/e-rara-22347 im Bitter-Album als pdf oder als Reprint
https://www.amazon.de/Bitter-Album-August-Dennler-Interlaken-Bitter-Freunden/dp/3226013823.

  Die heutige Apotheke Portmann führt, was den Standort am Höheweg 4 betrifft, die Tradi-
tion der Apotheke Dennlers über Seewer, Messerli und Gnädinger weiter.
  Die Fa. Ritschard & Co verkauft an der Aarmühlestrasse 17 Weine.
  In der ehemaligen Produktionsstätte des Dennler Bitter findet sich an der Aarmühlestras-
se 23 u.a. aktuell Elektro Brunner, gegenüber an der Aarmühlestrasse 14 Hobeda AG.

  Interesse an meiner 'Porzellan-Forschung' fand ich keines! "Schöne Geschichte..."

https://www.e-rara.ch/zuz/doi/10.3931/e-rara-22347
https://www.amazon.de/Bitter-Album-August-Dennler-Interlaken-Bitter-Freunden/dp/3226013823
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Aufnahmen vom Lager 1900 ... ... und 1921

Korrespondenz

Zwei Karaffen und ein Trinkglas

             Christoph Studer, Niederried
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